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Trierer Zeitung Malu macht’s: 
Trierer SPD
nominiert Dreyer. 
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Ẃie wollen wir
wohnen? Erster
Städtebautag in Trier. 
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Konzert mit Weltstar: 
Ehranger Sänger
proben fürs Jubiläum. 
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Streik in Kindertagesstätten erreicht Trier
Ab morgen drohen Engpässe in vier Betreuungseinrichtungen – Streikumfang noch ungewiss, Gewerkschaft hält sich bedeckt – Einrichtung von Notgruppen schwierig

Trier. Insgesamt müssen sich ab
dem morgigen Dienstag in Trier
die Eltern von rund 347 Kindern
darauf einstellen, für einen unbe-
stimmten Zeitraum die Betreu-
ung selbst zu regeln (der TV be-
richtete in seiner Wochenend-
ausgabe). Bestreikt werden die

vier kommunalen Kitas im Stadt-
gebiet. In der Kita Alt-Tarforst
gib es 107 Betreuungsplätze, in
der Kita Trimmelter Hof 125
Plätze, in der Kita Feyen 40 Plät-
ze, und im deutsch-französischen
Kindergarten auf dem Petrisberg
werden normalerweise 75 Kinder
betreut. Insgesamt arbeiten in
den vier Einrichtungen rund 70
Angestellte im öffentlichen
Dienst. 

Die Schwierigkeit: Ob und wie
viele Erzieherinnen tatsächlich
morgen in Streik treten, gibt die
Gewerkschaft Verdi im Vorfeld
nicht bekannt. „Es kann sein,
dass alle streiken, es kann aber

auch sein, dass einige Erzieherin-
nen arbeiten kommen“, sagt Wer-
ner Theis, Leiter der Abteilung
Kindertagesbetreuung im Trie-
rer Jugendamt. Gerechnet wer-
den müsse mit erheblichen Ein-
schränkungen bis hin zu kom-
pletten Schließungen der Kitas.

Seit Anfang voriger Woche
prüft die Stadt, ob und wie Not-
gruppen eingerichtet werden
können. Einfach ist das nicht.
Zwar können Elterngruppen sich
bereiterklären, die Betreuung der
Kinder in den Räumen der Kitas
selbst zu organisieren – die Ver-
antwortung liegt dann allerdings
alleine bei den Eltern, ein Versi-

cherungsschutz seitens der Stadt
kann nicht gewährleistet werden. 

Dass Erzieherinnen aus ande-
ren, privaten Kitas während des
Streiks in den städtischen Kitas
Notgruppen leiten, ist nicht vor-
gesehen. Denn obwohl die Stadt
den allergrößten Teil der Gehäl-
ter der Mitarbeiter in privaten
Kitas zahlt, kann sie nicht über
deren Personal entscheiden. 

Kinder aus städtischen Kitas
während des Streiks in privaten
Einrichtungen als Gastkinder un-
terzubringen, ist ebenfalls nicht
so einfach möglich. „Nicht nur,
weil die Kita-Gruppen alle voll
belegt sind, sondern auch, weil

man Kinder – insbesondere
Kleinkinder – ja nicht so einfach
in andere Gruppen stecken kann,
in denen sie die anderen Kinder
und auch die Erzieherinnen nicht
kennen“, sagt Theis.

Bis wann der Streik andauert,
hängt von den Verhandlungen
der Vertreter der Kommunen
und der Gewerkschaft Verdi ab.
Bislang hat Verdi den Arbeits-
kampf als unbefristet angekün-
digt. Die Stadtverwaltung hat bei
den Eltern den Betreuungsbedarf
bis zum 22. Mai abgefragt.

Während des Streiks soll die
Kommunikation mit den Eltern
per E-Mail an die Vorsitzenden

der Elternausschüsse – die diese
dann an die Eltern weiterleiten –,
per Aushängen und per Anschrei-
ben sichergestellt werden. „Im
günstigsten Fall“ sollen die El-
tern jeweils am Vorabend über
die Situation am darauf folgen-
den Tag informiert werden. woc

� Ansprechpartner beim Jugend-
amt: Werner Theis, Telefon 0651/
716-2540, und Ulrike Schmitt-
Derber, Telefon 0651/718-2546.

Der bundesweite Kita-Streik
greift laut Gewerkschaft Verdi ab
dem morgigen Dienstag auch in
Trier. In welchem Umfang die
kommunalen Einrichtungen in Alt-
Tarforst, auf dem Trimmelter Hof,
in Feyen und auf dem Petrisberg
betroffen sind, steht noch nicht
fest.

Trier-Pfalzel. Die Pfalzeler Bürger
haben sich im vergangenen Som-
mer das erste Mal über Gestank
aus dem nahe liegenden Indust-
riegebiet beschwert (der TV be-
richtete mehrfach). Daraufhin
hat die SGD Nord erstmals Aufla-
gen gemacht und Untersuchun-
gen angeordnet. Im Winter hatte
sich die Situation entspannt – zu-

mindest bis zum Frühjahr. Mit
den ansteigenden Temperaturen
kam der Gestank zurück. 

Die SGD Nord reagierte und gab
der Recyclingfirma Eu-Rec auf,
eine Abluftreinigungsanlage zu
installieren. Nun reagiert der An-
walt der Eu-Rec auf die Forderun-
gen der Behörde: Die gesetzlich
festgelegten Grenzwerte für Ge-
ruchsbelästigungen seien nicht
überschritten worden, teilt der
Anwalt der Eu-Rec in einem
Schreiben, das dem TV vorliegt,
mit. Die Struktur- und Genehmi-
gungsdirektion Nord habe in ih-
rer Pressemitteilung Informatio-
nen unterschlagen. Die Feststel-
lung der SGD, dass die gemessene
Geruchsstoffkonzentration in der
Abluft der Anlage mit 2000 Ge-
ruchseinheiten pro Kubikmeter
den zulässigen Grenzwert über-
steige, sei eine verkürzte Wieder-
gabe des tatsächlichen Erkennt-

nisstands. Die Firma Eu-Rec habe
in der Tat auf Veranlassung der
SGD zwei verschiedene Sachver-
ständigenbüros mit zwei unter-
schiedlichen Umweltuntersu-
chungen beauftragt. Laut der
Stellungnahme bezieht sich der
erste Untersuchungsauftrag auf
eine Emissionsmessung (siehe
Extra). Diese erfasse demnach die
Geruchsbelastung der Abluft, die
direkt vom Kamin der Firma aus-
gehe. 

Bei der zweiten Untersuchung
habe es sich um eine Immissions-
Prognose gehandelt. Diese Unter-
suchung misst, ob die ausgestoße-
nen Geruchsstoffe in dem be-
nachbarten Wohngebiet die dort
zulässigen Grenzwerte über-
schreiten. Dabei sei herausge-
kommen, dass der für Wohnge-
biete geltende Immissionswert
unterschritten werde.

In der Stellungnahme an die
SGD Nord macht der Anwalt klar,
dass die Überschreitung der
Grenzwerte nach diesem Gutach-
ten „nicht zu unzumutbaren Ge-
ruchsbelästigungen auf den
Grundstücken im benachbarten
Mischgebiet“ führt.

Das empfinden die Pfalzeler
Bürger anders. Heidi Nussbrü-
cker, die in Sichtweite zur Firma
wohnt, bestätigt, dass es in den
vergangenen Wochen immer wie-
der übel gerochen habe: „Gerade
an schönen Tagen stinkt es. Wir

hatten Besuch, der dann wieder
gegangen ist.“ 

Der Anwalt der Eu-Rec geht in
der Stellungnahme weiter: Die
SGD Nord habe die Überschrei-
tung der Emissionswerte drama-
tisiert. Außerdem sei das Verwal-
tungshandeln gegenüber der Eu-
Rec und den Einwohnern nicht
angemessen. Für die Situation
der Bürger hätte es durch einen
blinden Aktionismus gegenüber
der Firma mit ebenso rigorosen
wie rechtswidrigen Maßnahmen
keine spürbare Verbesserung ge-
geben.

Trotzdem möchte die Firma
Eu-Rec einen biologischen Ab-
luftfilter einbauen. In diesen Bio-
filter soll die gesamte Abluft der
Betriebshalle geleitet werden.
Den Filter möchte die Eu-Rec zu-
nächst testen. Außerdem fordert
der Anwalt ein Gespräch mit der
SGD Nord, das klären soll, wie die
optimale Lösung aussehen kann.

Derweil machen sich die Pfalze-
ler Sorgen. Sarah Lorenz, Mutter
zweier Kinder, sagt: „Wir wissen
nicht, ob der Gestank gesund-
heitsschädlich ist. Ich habe Angst,
wenn die Kinder länger draußen
spielen.“ Hans-Werner Adams
empfindet den Gestank als Zumu-
tung: „Das muss von behördlicher
Seite geregelt werden.“ 

Sandra Hansen-Spurzem von
der SGD Nord erklärt auf TV-An-
frage, die Behörde werde die Stel-

lungnahme der Eu-Rec „im Rah-
men der beabsichtigten Anord-
nung auswerten“. In einer Woche
könne die Öffentlichkeit über das
Ergebnis informiert werden.

Firma Eu-Rec streitet Vorwürfe ab
Anwalt des Recyclingunternehmens weist Überschreitung der Grenzwerte zurück – Anwohner fordern schnelle Lösung

Pfalzeler Bürger leiden weiter un-
ter dem Gestank, der seit Wochen
wieder verstärkt durch den Ort
zieht und für den die Firma Eu-Rec
im Trierer Hafen verantwortlich
gemacht wird. Zu der Anordnung
der Struktur- und Genehmigungs-
direktion (SGD) Nord nimmt die
Recyclingfirma nun über ihren An-
walt Stellung. Von „blindem Ak-
tionismus“ ist darin die Rede.

Von unserem Redaktionsmitglied
Jasmin Wagner

EXTRA IMMISSION UND EMISSION
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Emissionen sind die von tech-
nischen Anlagen und Geräten
ausgehenden Luftverunreini-
gungen, Geräusche, Licht und
Wärme – das, was von einem
Schornstein oder Auspuff aus-
gestoßen wird. Immissionen
sind die auf den Mensch ein-

wirkenden Luftverunreini-
gungen, Geräusche, Licht und
Wärme: die Stoffe, die vom
Menschen eingeatmet werden
oder zu Bodenverunreinigun-
gen führen.

QUELLE: BETRIEBLICHER UMWELTSCHUTZ

BADEN-WÜRTTEMBERG 
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Schnelle Lösung!
Während Eu-Rec und SGD Nord
darüber streiten, wie genau der
Gestank zu messen ist, leiden
die Anwohner weiter. Fest steht,
dass es eine Geruchsbelästigung
gibt – ganz gleich, welcher
Grenzwert aufgrund welcher
Messart herangezogen wird.

Die Eu-Rec bestreitet, dass es
durch ihre Anlage zu unzumut-
baren Belästigungen kommt. Die
SGD Nord muss die Notwendig-
keit eines solchen Filters bele-
gen und vertreten, sie hat ihn
angeordnet. 

Nur mit einer engen, schnel-
len und effektiven Zusammenar-
beit zwischen der Landesbehör-
de und der Eu-Rec GmbH gibt
es eine Chance, den Geruch ab-
zustellen.

j.wagner@volksfreund.de

� Goldenes Mädchen erstrahlt in neuem Glanz 
Trier. Das goldene Mädchen auf dem Dachreiter der
Welschnonnenkirche glänzt wieder: Kunstschmied Kurt
Jenal erledigt letzte Feinarbeiten an dem Werk, das als

Windfahne fungiert. Es erhielt durch Hubert Stanislaus
und Anton Viktor Wyrobisch eine Blattvergoldung mit
Rosenobel-Doppelgold. In die Weltkugel auf dem Dach

wurde ein Behälter mit einer Urkunde gelegt, die an den
Beginn der Dachsanierung erinnern soll.
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Trier. Eine Frau hat Samstag-
vormittag zwei Kinder in einer
Dachrinne eines Hauses in der
Engelstraße spielen sehen und
alarmierte die Feuerwehr. Als
die Kinder das Martinshorn
der anrückenden Feuerwehr
hören, klettern sie in die Woh-
nung zurück.
Als die Polizei an der Woh-
nungstür klopfte, um mit den
Kindern zu sprechen, öffnete
ihnen niemand. Die Polizisten
entschlossen sich dazu, die Tür
aufzubrechen. In der Woh-
nung trafen die Beamten
schließlich auf die beiden Kin-
der. Sie saßen neben ihrer
Mutter auf der Couch und ta-
ten laut Polizeimeldung so, als
ob nichts geschehen sei. red

Feuerwehralarm wegen
spielender Kinder

Trier. Nach einer Kundgebung
auf dem Trierer Petrisberg hat
die Polizei am Freitagabend
die Personalien mehrerer De-
monstranten und Gegende-
monstranten festgestellt. 
Sowohl die NPD als auch der
Verein „Für ein buntes Trier –
gemeinsam gegen Rechts“ hat-
ten für Freitag zu Demonst-
rationen in Nähe des Freizeit-
geländes auf dem Trierer Pet-
risberg aufgerufen (der TV be-
richtete). Bei der Anfahrt der
Teilnehmer der NPD-Ver-
sammlung behinderten meh-
rere Menschen die Zufahrt ih-
res Lautsprecherwagens mit
einer Sitzblockade. Die Polizei
löste die Blockade auf und
stellte die Personalien von 14
Menschen fest, die die Blocka-
de gebildet hatten. Die Polizei
ermittelt gegen sie wegen Nö-
tigung. Die Auflösung der Blo-
ckade verlief friedlich. 
Insgesamt nahmen acht Men-
schen des rechten Lagers und
zeitweise bis zu 150 Anhänger
des Vereins „Für ein buntes
Trier – gemeinsam gegen
Rechts“ an den Versammlun-
gen teil. red

Polizei ermittelt 
nach Demonstrationen 

Trier. Ein weißer Golf ist am
Freitag auf dem Parkplatz des
Fitness-Studios McFit in der
Zurmaiener Straße beschädigt
worden. Zwischen 19 und
20.30 Uhr fuhr der Fahrer ei-
nes unbekannten Fahrzeugs
gegen den hinteren rechten
Radlauf des Golfs und flüchte-
te. red

� Hinweise an die Polizei Trier,
Telefon 0651/9779-3200.

Fahrerflucht
am Fitness-Studio 
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Kommentar des Bürgervereins Pfalzel 
 

Diesen Beitrag könnte man seitenweise kommentieren. Aber in aller Kürze: 
Grenzwerte hin oder her, Pfalzeler Bürger haben Anspruch auf eine gestankfreie 
Umgebung. Und jahrelang war das auch trotz einer Firma Eu-Rec Realität. Seit 2013 
(nicht erst seit dem letzten Jahr) ist das plötzlich anders. 
Wenn das Unternehmen nun eine Biofilteranlage installieren wird, ob infolge einer 
Auflage oder auch einer besseren Einsicht, ist das sicher ein wichtiger Schritt zu 
normalen Verhältnissen. Warum also dieser Konflikt mit der SGD Nord trotz dieses 
guten Willens? 
Der Anwalt der Firma liegt im Übrigen falsch, wenn er glaubt, dass in der 
Nachbarschaft ein Mischgebiet sei. Das wünscht sich mancher Hafenanrainer, Fakt 
ist aber, dass der Bereich Karolingerstraße / Rothildisstraße ein reines Wohngebiet 
ist. 
Was die Immissionsprognose im Auftrag der Firma betrifft, so hätte man sich dieses 
Geld sparen oder besser für Schutzmaßnahmen reservieren können. Solche 
Prognosen sind meist das Papier nicht wert, auf dem sie verbreitet werden. Wir 
erinnern uns noch gut an das Genehmigungsverfahren des Trierer Stahlwerks, wo all 
diese Vorhersagen am Ende Makulatur waren. Nahezu jede Anlage war erheblich 
lauter als vorherberechnet. Und der Dioxinausstoß war 16-mal so hoch. Noch 
Fragen? 
Nach den zuletzt mit Herrn Streit geführten Gesprächen kann ich nicht glauben, dass 
er ernsthaft annimmt, Pfalzel weiterhin belasten zu können, wenn das nur unter 10 % 
der Jahresstunden bleibt. 
Nach unserem Eindruck hat sich die Firma in den zurückliegenden Monaten ernsthaft 
bemüht, die vorliegenden Probleme zu beseitigen. Eine tragfähige Lösung sollte 
nicht daran scheitern, dass die Aufsichtsbehörde – die zudem in hohem Maße 
Mitschuld an der aktuellen Lage trägt – und die Firma sich in langwierige 
Rechtsauseinandersetzungen verstricken. Damit ist Pfalzel kurzfristig nicht zu helfen. 
 
 
   




